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Eine überflüssige Rede.
Am Dienstag wird die Entscheidung im Plenum des

Reichstags darüber fallen, ob der im Etat mit 46 000 Mark
als erste Rate vorgesehene Reichszu schütz 5,1  den
olympischen Spielen  1010 bewilligt wird. Bekannt¬
lich ist die Forderung in der Buügetkvmmission von einer
in der Hauptsache aus Sozialdemokraten und Zentrum be¬
stehenden Mehrheit abgelcyut worden. Die Sozial¬
demokratie  verweigert ihre Zustimmung wegen angeb¬
licher Verfolgung der Arbeiterturnvereine . Ihre Haltung
erscheint, wenn auch nicht berechtigt, so doch verständlich.
Ganz unverständlich aber ist die Weigerung des Zen¬
trums.  Nach Gründen hat man bei ihm bis jetzt ver¬
geblich gesucht. Man hofft daher, daß diese Partei , wenn
nicht ganz, so doch teilweise ihre Haltung revidieren und im
Plenum dafür stimmen wird. Nation alliberale,
Fortschrittler und Konservative haben, wie erinnerlich,
für die Beratung im Plenum die Wiederherstellung der
Forderung beantragt . Gelänge cs, einen Teil des Zen¬
trums herüberznbringcn , dann würde eine Mehrheit für
die Bewilligung des Reichszuschusses gesichert sein. Man
darf darauf um so mehr hoffen, als bei der Beratung im
Reichstag am Samstag kein Redner des Zentrums sich dem
sozialdemokratischenWiderspruch angeschlvssen hat. Immer¬
hin steht die Entscheidung auf des Messers Schneide, so das;
es ziemlicher Anstrengungen bedürfen wird, um zum Er¬
folg zu kommen.

Da ist es außerordentlich bedauerlich, daß die Be¬
mühungen der für die Fvroerung eintretenden Parteien
empfindlich gestört werden durch eine Rede , die der
Präsident der Olympischen Spiele,  Staats¬
minister a. D. v. Podbielski,  bei der Schassermablzeit
in Bremen gehalten hat. Zeitungsberichten zufolge hat
Herr v. Pvöbielski die Zabcrner Angclegnheit zur Sprache
gebracht und hat dabei „einen Seitenhieb gegen den Reichs¬
tag" geführt. „Der heilige Reichstag mit seinem Miß¬
trauensvotum gleiche dem Peter Schlemihl, der vor seinem
eigenen Schatten in Angst geriet." Abgesehen davon, daß
dieses Podsche Wort keinen besonderen Geist verrät , ist cS
doch ein weiteres Glied in der Kette von Bcrunglimpfnn-
gcn des Reichstags, desselben Reichstags, der jetzt die Mit¬
tel zu der Veranstaltung bewilligen soll, an deren Spitze
Herr v. Podbielski steht. Wir sind wohl über den Verdacht
erhaben, daß wir uns in unserer Stellungnahme von sol¬
chen Husarcurittcn beeinflussen ließen, es liegt aber auf
der Hand, daß solche Kritik der Sache der Olym¬
pischen Spiele auf keinen Fall dienlich  i st.
Wir sagten schon, daß die Entscheidung auf des Messers
Schneide steht. Um so mehr sollte acradc der Präsident der
Veranstaltung Dinge vermeiden, die dem Ausgang gefähr¬
lich werden können. Solche Reden wie in Bremen sind
alles andere als eine Unterstützung der Parteien , die sich
die größte Mühe geben, den Neichsznschntz önrchzuörücken.

Sie MMto  fer Mdjilw ui der
MmlmWleu.

Eine beachtenswerte Rede hat der nationalliberalc
Rcichstagsabgevrbnete Herr Bürgermeister H ep p, der
Bcrtcrtccr von Diez-Limburg,- Ober- und Untcrlahnkreis,
im Reichstag gehalten. Da die Ausführungen für unsere
Gegend von besonderem Interesse sind, geben wir sie zur
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Ergänzung unseres RcichStagsberichis vom 11. Februar
nach dem Wortlaut des amtlichen Stenogramms noch ein¬
mal ausführlich wieder. Sie lauten:

Meine Herren ! Ich kann mich, trotz der Ausführungen
des Herrn RegierangsvertkcterS , den Wünschen meiner

Herren Vorredner nur nnschlichen, daß in Zukunft weit
höhere Mittel für die Erforschung  v o n
P f l a n z e u kr a n kh c i t e n in den Etat eingestellt wer¬
den müssen. Wenn wir in unserer Resolution , wie mein
Herr Fraktionskollege Tr . Pünsche vorhin begründet hat,
auch tm allgemeinen höhere Mittel zur Erforschung und
Bekämpfung tierischer Schädlinge der land- und forstwirt¬
schaftlichen Kulturpflanzen fordern, so haben wir doch dabei
hauptsächlich die Nebfchädltnge  im Auge. Dem durch
die vielen Mißernten schwer bedrängten, um seine Existenz
ringenden Kleinwinzerstande muß in erster Reihe auf¬
geholfen werden. Was der Herr Kollege Astvr von der
Mosel gesagt hat, das gilt auch ganz besonders von den
Weinbangebieten in Nassau und v e so n ö e rs
im Rheingau.  Gerade im Rhciugau , wv die edlen
Weine wachsen, ist die Not der Kleinwinzer ganz besonders
groß. Wenn es nicht gelingt, die -Rebschäölinge zurück-
zudämrnen, dann werden die Kleinwinzer sich nicht halten
können. Ich stimme deshalb Sem Antrag des Zentrums
gleichfalls gern zu.

Ich hatte mich aber wegen eines anderen Gegenstandes
zum Wort gemeldet. Schon km vorigen Jahre hat einer
der Herren Kollegen — ich glaube, es war der Herr Kollege
Baumann — Wünsche geäußert, die aus Jmkerkreisen ge¬
kommen sind, zu dem in Vorbereitung befindlichen Gesetz¬
entwurf über Verhütung der Verbreitung von Bienen - '
krankh eiten,  besonders der Faulbrut.  Auch aus
meiner Heimat, dem Regierungsbezirk Wiesbaden,  sind
Wünsche an mich herüngetrcten , und der Gesetzentwurf, der
eigentlich benannt ist „Gesetz betreffend die Bekämpfung
der Faulbrut ", wird von unseren Imkern freudig begrüßt.

Sie betrachten aber den Gesetzentwurf nur als eine
erste Fürsorge und wünschen, daß derselbe ans breiterer
Grundlage aufgebaut würde. Die gesetzlichen Vestimmun-
gerr müßten sich vor allem nicht bloß auf die Faulbrut be¬
schränken, sondern auch auf andere an  st ecken de
B1 e n e n kr a n kh e t t£  it, zum Beispiel die Ruh r, aus¬
gedehnt werden.

ES müßten aber auch die Bienen selbst und ihre Pro¬
dukte, Honig und Wachs, in dem Gesetz besser geschützt wer¬
den. Gestern hat einer der Herren Kollegen vom Honig
gesprochen und hat einen besseren Schutz des Honigs ge¬
wünscht. In dieser Hinsicht hat der Herr Regierungs¬
vertreter zusagende Antworten gegeben. Ich freue mich
hierüber . Bei dem Verkauf von Bienen und Bienen-
produktcn mutz dem Verkäufer die Auflage gemacht wer¬
den, auf Verlangen den Nachweis zu bringen» daß sein
Bienenstand seuchenfrei ist, und für eventuellen Schaden,
der durch Weitcrverbreitung yervorgerufen wird, haftpflich¬
tig zu sein. („Sehr richtig!" bei den Nationallibcralen .)
Besvuöes muß diese Bedingung den aus dem Ausland
eingeführten Bienen und dem Material auferlegt werden.

Nach dem Entwurf und den dazu gehörigen Erläuterun¬
gen scheint man eine Zwangsversicherung zu planen , und
zwar sollen die Kosten zur Ausführung des Gesetzes von
den Imkern dbrch Umlagen erhoben werden — die Kosten,

68. Jahrgang.

die durch Bezahlung von Sachverständigen . und Vernichtung
von kranken Bienenvölkern entstehen. Nachdem aber im
Entwurf von Änzeigepflicht. Zwangsniitersuchung und
Zivangsvernichtung von Bienenvölkern die Rede ist, scheint
es doch selbstverständlich zu sei», daß der Staat hier ebenso
die Kosten trägt wie bei anderen Zwangsseuchengesehen.

Man wünscht in Bienenzüchterkreisen die baldige
Regelung der Materie , damit der Imkerei , die bekanntlich
auch die Poesie der Landwirtschaft genannt wird, derjenige
Schutz zuteil wird, der sie instand setzt, den Menschen das
Leben auch weiter honigsüß zu machen. („Bravo !") Ich
uwlltc nun noch an die verbündeten Regierungen die
Frage  richten , ob der fragliche Gesetzentwurf bald
zur Vorlage kommen  w i r d, und ob den aus
Jmkerkreisen laut gewordenen Wünschen Rechnung ge¬
tragen werden wird ? („Bravo !")

Der Regicrunasvertreter , Direktor im Reichsawt des
Innern v. I o n g Ui b r e s, beantwortete die Fxage des Ab¬
geordneten Hcpp dahin, daß das seinerzeit veröffentlichte
Gesetz betreffend Bekämpfung der Faulbrut der Bienen zu
einem allgemeineren Gesetze zur Bekämpfung
von B i c n c n se u che n erweitert  worden ist, und daß
dieser Gesetzentwurf formuliert demnächst den Gegenstand
kommissarischer Verhandlungen zwischen den beteiligten
Ressorts bilden wird.

Damit kann man sich zufrieden erklären : hoffentlich
dauern die Verhandlungen nicht aber nicht zu lange.

Allerlei vom Balkan.
Die Inselfragc.

Aus Konstantiuopel  wird gemeldet: Der Groß-
wcsir nahm die vom Markgrafen Pnllavicini überreichte
Note der Mächte vctr. die Inselfrage mit dem Bemerken
entgegen, die Pforte werde den Botschastern am Montag
aus die Note schriftlich antworten.

Die der Pforte überreichte Kollektivnote  betref¬
fend die Acg ätschen Inseln  hat folgenden Wortlaut:

Die Unterzeichneten Botschafter Oesterreich-Ungarns.
Italiens , Großbritanniens , die Geschäftsträger Frank-
reichs, Deutschlands und Rußlands haben die Ehre, tm
Aufträge ihrer Regierungen der kaiserlichen Regierung
folgende Mitteilung zur Kenntnis zu bringen:

In dem Artikel 5 des in London am 17./80. Mai 1918
zwischen der Türkei und den verbündeten Balkanstaaten
abgeschlossenen Vertrages , ebenso in dem Artikel 16 des
in Athen am 1. November 1013 zwischen der Türket und
Griechenland Unterzeichneten Vertrages verpflichtete sich
die Pforte , den sechs Mächten die Entscheidung über das
Schicksal der Inseln im Aegäischen Meere zu überlassen.
Infolgedessen haben die sechs Mächte diese Frage einem
aufmerksamen Studium unterzogen und nach einem Ge¬
dankenaustausch den Beschluß gefaßt, daß Griechenland die
Inseln Ambros und Tencöos an die Türkei zurückgeben
und endgültig im Besitze der anderen von ihm gegenwärtig
besetzten Inseln bleiben soll. Die Insel Castelorico wird
gleichfalls der Türkei zurückgegeven. Die sechs Mächte
beschlossen gleichfalls, daß ihnen wie der Türkei von Seiten
Griechenlands hinreichende Garantien dafür gegeben wer¬
den müßten, daß die Inseln , die Griechenland behält, weder
befestigt noch zu einem maritimen oder militärischen Zweck

Fabeln und Parabeln.
von Karl Heinz Hill,  Wiesbaden.

(Nachdruck verboten.)
I.

Elternträume.
Stolz auf seines Nestes Rand
Sitzt ein muntres Vogclpaar,
Dem ein junger Fltcginsland
Aus 5cm Et gekrochen war.
Und der Alte spricht: „Schau her,
Wie er hoch das Hälschen reckt!
Ja man merkt, bei meiner Ehr ',
Schon, daß etwas in ihm steckt.
Alles Große zeigt sich früh:
Und nun sieh nur , diese Kraft,
Nein doch, wirklich, sich uur , sieh!
Ist 's nicht einfach aölerhaft ?"
Doch das Weibchen schluchzt: „Ach nein»
Nein, das wäre mir nicht recht:
Adler sind mir zu gemein.
Zu gefräßig und zu schlecht.
Aber höre, wie er singt!
Welch ein wonnesützer Schall!
Singen wird er unbedingt
Einst wie eine Nachtigall!" — --
Liebreich lächeln sie sich zu.
Glücklich über ihren Schatz:
In des Nestleins weicher Ruh
Rekelt sich- — der junge Spatz.

II.
Lackstiefcl.

Ein seiner Lackstiefel hatte bei einer landwirtschaftlichen
Ausstellung zum ersten Male Gelegenheit, zwischen jungen
Kälbern einherzugehen und er war wenig entzückt davon.

Nach drei Schritten schon war er, wie man zu sagen
pflegt» hineingetreten.

„Pfuiteufel !" schimpfte er, „sv eine Schweinerei!"
Mtstoiehchcr nannte er die Kälber und noch viel

Schlimmeres. Und war doch aus Kalbleder.

III.
Der erfahrene Igel.

Ein Maulwurf begegnete in -der Ackerfurche einem
Igel.

„Nun , wie geht's ?" frug ihn der. - „Man gräbt
sich so durch," sagte der Maulwurf , „schlecht und gerecht.
Die Würmer und Engerlinge werden immer rarer , und
des Bauern Rattenpinscher wird immer frecher: keine Mi¬
nute ist man vor ihm sicher."

„Ha!" lachte der Igel , „des Bauern Rattenpinscher?
Das ift. der Letzte, vor dem wir uns zu fürchten brauchen.
Glaub 's einem alten Igel , er ist ein ganz erbärmlicher
Feigling . Wohl mehr als hundertmal habe ich die Er¬
fahrung gemacht, daß er knurrend öavontrollt , sobald ich
mich zilsammcnrolle."

„Was du nicht sagst!" rief erstaunt der Maulwurf.
„Du bist allerdings an Erfahrung um vieles reicher als ich,
und ich wäre dir von Herzen dankbar, wenn du mir das
Zusammenrollen einmal beibringen wolltest."

Der Igel erklärte sich hierzu bereit. Nach einigen Ver¬
suchen gelang es dem lernbegierigen Maulwurf , auch sich
kunstgerecht zu kugeln, und er konnte nun , wie ihm sein
Lehrmeister selbstgefällig beteuerte, vertrauensvoll in die
Zukunft blicken.

„Jetzt mag er kommen, der Rattenpinscher," schmunzelte
der Maulwurf . Und er kam.

Hurtig rollten sich die Beiden zusammen. Der Ratten¬
pinscher aber warf einen verächtlichen Blick ans den Igel,
faßte den Maulwurf beim Kragen und war in der Tat der
Letzte, vor dem sich der Arme zu fürchten brauchte. -

Wie manchem erging es schon so mit anderer Leute
Erfahrung.

IV.
Bon des Menschen Gerechtigkeit.

Ein Bienchen und eine Hummel
Machten einmal einen Bummel
Und sprachen bei dieser Gelegenheit
Auch über des Menschen Gerechtigkeit.
Das Bienchen meinte : A la bonne heure,

- In diesem Punkte gefüllt er mir sehr. , ,,
Er lobt meinen Fleiß so, wie ich's verdiene,
Und nennt mich nicht anders , als „emsige Biene".
„Der Mensch ist gerecht," drauf die Hümmel voll List,
„Solange dein Fleiß — sein Honig ist."

V.
Es ist nicht alles Gold, was gläuzt.

Ein Edelstein von ungeheurem Werte
Der seine Fassung eines Tags verlor,
Lag unöeachtct in dem Straßenstaub . -
Da kam des Wegs ein bieder Bäuerlein,
DaS hatte einen Vetter just begraben
Und traurig schritt es heim gesenkten Blicks.
Es fand den Edelstein, — und hob ihn aus,
Besah ihn, — sagte: „Glas " — und warf ihn weg.
Ja , ja! — Es ist nicht alles Gold, was glänzt.

VI.
Die alte Klage.

Den Gartcuweg entlang kroch laugsam eine Schnecke
Ein hungriger Maikäfer kam ihr entgegengclaufen
Und schon von weitem rief er : „Morgen , morgen!
Da kann man sch'n, wer's gut hat!"
„Ach", sagte die Schnecke, „mach' dich nur lustig:
Du hast gut lachen, aber uns geht's schlecht,
Hundsmiserabel , gottserbärmlich schlecht.
Und was das schlimmste ist, eS glaubt 'S unS keiner!"
Und mürrisch zog sie ihre Hörner ein
Und seufzte schwer: „Wir armen Hausbesitzer!"

VII.
Der Jäger «nd öle Jagd.

Ein Hase saust über die Felder,
Ern Hund rast Hinter ihm her
Und hinter dem humpelt ein Jäger
Mit seinem Schießgewehr.
Der Hase schlägt einen Haken;
Da hat nun der Huttd seine Not.
Der Jäger jedoch hebt die Flinte,
Und schießt— — seinen Walbmann tot.
So geht es den Jägern deS Glückes!
Hat Mancher zu lachen nicht Grund:
Sie rennen das Glück zu erjagen
Und kommen dabei — — auf den Hund.
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benutzt werden, und daß Griechenland wirksame Mckß-
nahmen ergreifen müsse, um der Konterbande zwischen
den Inseln und dem ottomanischen Gebiete vorzubeugen.
Die sechs Mächte haben sich verpflichtet, ihren Einfluß ans
die griechische Regierung dahin geltend zu machen, daß eine
loyale Durchführung und die Einhaltung der Bedingungen
gesichert ist. Die sechs Mächte werden außerdem von
Griechenland hinreichende Bürgschaften für den
Schutz der muselmanischen Minoritäten  aus
den erworbenen Inseln fordern.

Die sechs Mächte haben das Vertrauen , daß die oben
angeführten Beschlüsse von der ottomanischen Regierung
in loyaler Weise respektiert werden.

Der neue Chef des Großen rumänischen Gencralstabs.
Aus Bukarest  wird gemeldet: General Herfen, der

ehemalige Kriegsminister im Kabinett Majorescu wurde
zum CHef des Großen Generalstabes der rumänischen
Armee ernannt.

Albanische Deputationen in Berlin.
Aus Albanien treffen zwei Deputationen in Berlin

ein. Die eine, mit Effad Pascha an der Spitze, besteht aus
14 Notabel« und vertritt Nord- und Mittelalbanien . Die
andere Deputation ist aus sieben Vornehme« gebildet und
kommt aus Südalbanien . Hierbei ist bemerkenswert, daß
einige von den Leuten aus Korizza und Argürokastro ge¬
wühlt sind, Gebieten, in denen zurzeit noch die Griechen
als Herren weilen. In Triest sammelt sich eine dritte De¬
putation , die aber nicht nach Deutschland kommt. Sie be¬
steht aus den Vertrauensmännern der in Rumänien undIn Süditalien lebenden Albanier.

Am Ende des 30jährigen Krieges war die deutsche
Volkseiche zu einem kümmerlichen Stumpf zerhauen.
Ludwig UV . fiel es nicht schwer, mit seinem geeinten
Frankreich von 16 Millionen Menschen das zerrissene
Deutschland mit kaum 5 Millionen verarmter Einwohner
zu bedrängen. Der so schwer heimgesuchte deutsche Volks¬
stamm zeigte aber Lebenskraft. Schon nach einem Zeit¬
raum von 106 Jahren zählten die Länder, welche heute
zum Deutschen Reich gehören, 20 Will . Einwohner . Trotz
vieler Schrammen durch Kriege und andere Nöte , blieb
die deutsche Vevölkerungsziffer im Steigen . Nur die
napoleonischen Kriege schröpften den deutschen Volkskörper
um mehr als 2 Mill . Menschen. Im ganzen hat dieser
Gewaltige 8 Mill . Seelen ans dem Gewissen. Frankreich
hat durch die Kriege Ludwigs XIV . und Napoleons I.
6 Mill . Menschen eingebüßt. Wir verweisen jetzt schon
auf die aufsteigende Linie in unserer graphischen Dar¬
stellung, welche die 26 friedlichen Regierungsjahre unseres
Kaisers in sich begreift: ein Steigen von 48 auf 67
Millionen!  Heil dem Friedenskaiser!

Infolge des wirtschaftlichen Aufschwungs nach den Be-

_Wiesbadener Zeitung r
freiungskriegen nahm die deutsche Einwohnerzahl schnell
zu. Ja , sie gab kräftige Ableger an andere Länder ab)
zählt doch die Union 16 Millionen und Rußland 2 Mill.
deutschen Stammes . Im Jahre  1880 standen sich
Deutschland und Frankreich mit je 36 Mill.
in der Bevölkerungsziffer gleich.  Im Kriege
von 1870/71 konnte Deutschland den 86 Mill . Frankreichs
eine Bolkskrast von 40.Mill. gegenüberstellen. ’ Heute zählt
Frankreich 89,6 Mill . Einwohner,- es scheint, als solle es
nie über 40 Mill . hinauskommen. Monate vergehen oft,
ohne daß die Volkszahl um einen Kopf zunimmt. Im
Jahre 1912 nahm die Bevölkerung Frankreichs um 67 000
Seelen zu, die Deutschlands aber um 880 000. Genußsucht
und Verweichlichung, wodurch sitz schon die stolzen Völker
des Altertums zugrunde richteten, zehren am Lebensmarke
Frankreichs. An die Stelle erhebenden Familienlebens
sind vielfach Maitressenwirtschaft und wüstes Junggesellen-
lcben getreten.

Das Gespenst der Uebervölkerung, das uns die Fran¬
zosen so gern vormalen , kann uns nicht schrecken. Dichtig¬
keit der Bevölkerung und eine hohe Mil¬
lionenzahl sind kein Unglück für ein Land)
sie verleihen ihm vielmehr wirtschaftliche
und politische Spannkraft und Stoßkraft.
Das rührige Eintreten Deutschlands in die allgemeine
Weltwirtschaft macht uns von Raum und Zeit unabhängig
und sichert jedem, seiner Kraft entsprechend, Erwerbs-
gelegenhcit zu. Wenn vor 50 Jahren ein Franzose gesagt
hat : „Deutschland mutz einmal Menschen ausführen oder
Waren", so haben wir ja das Letztere erwählt ) ist doch die
Auswandererziffer von 250 000 auf 18 000 jährlich ge¬
sunken) der deutsche Außenhandel aber umfaßt 21 Milli¬
arden Mark Jahresumsatz.

Zwar ist auch im Deutschen Reich die Bevölkerungs¬
zunahme von 910 000 auf 880 000 zurückgegangen, und wenn
wir auch vor 1950 nicht mit 100 Millionen rechnen können,
so ist doch anzunehmen, wenn keine schlimmen elementaren
Ereignisse eintreten , daß wir etwa  1980 doppelt so¬
viel Einwohner haben als Frankreich.

Die Union mit 62 Mill . Kopfzahl freilich können wir
nicht mehr einholen) sie ist ja auch 17mal so groß als
Deutschland und hat außer ihrer Eigenvermehrung von
1 Million jährlich eine Einwanderung von fast % Million.

Leider machen sich auch bei uns recht bedenkliche An¬
zeichen bemerkbar, die dem seither gewohnten Bevölke¬
rungszuwachs hinderlich sind. Selbstsucht und Eigendünkel
verdrängen altgermanische Tugenden. An Blasiertheit und
Frühreife krankt ein Teil der Heranwachsenden Jugend.
Kindersegen hält mancher für ein Hemmnis, sür sich und
die Seinen ausreichend sorgen zu können. Wo früher ein
volles, frohes Haus war , sitzt heute oft ein aufgeregtes
Elternpaar bei seinem einzigen, seinem Sorgenkind . Wenn
nach Roosevelts Ausspruch „das Einkindersystem für
Amerika Massenmord der weißen Rasse ist", so würde es
für das Germanentum Einschnürung durch das Slawen¬
tum bedeuten. Wenn jedoch in den oberen und mittleren
Ständen Lücken entstehen, so hat ein gesundes Streben
anderer Stände Zweck und damit wirtschaftlichen Wert.
Einstweilen verspüren wir noch nicht die Wirkung der
drohenden Gefahr.

Zum Glück hat sich die deutsche Gemütstiefe noch nicht
des Familiensinnes cntschlagen, und in dem Aufgehen in
seiner Familie erkennt der Deutsche seinen Lebensinhalt
und schöpft daraus seine Kraft . Noch ist der Kern des
deutschen Volkes nicht verweichlicht. Die Freude an Gottes
schöner Natur und Betätigung zieht er dem Genusie vor.
In seinem wirtschaftlichen Ringen beweist das deutsche
Volk eine Opfersreude und Todesverachtung wie kein
zweites Volk der Erde. In der stunde der Gefahr zeigt
es die alte Tatkraft , und der äußere Anlaß sollte nur ein¬
mal stark genug werden, die deutsche Volksseele in ihrer
Tiefe zu erregen, so würde das friedliche Volk, den Vätern
vor 100 Jahren würdig , stärker und des Sieges sicherer in
die Schranken treten.

Einige wunde Punkte unserer Zeit kann ich jedoch
nicht unerwähnt lassen. Von den Neugeborenen starben
noch vor wenigen Jahrzehnten 25 v. H. Dank der sani¬
tären Fortschritte ist trotz der üblichen künstlichen Ernäh-

Feuilleton.
Theater.

— Rcsideuz-Theater. Wiesbaden,  16. Febr . Die Fast-
uachtszeit würdig zu begehen, holen Theaterdirektorcn alte
Komödien und ihre neuen Bearbeitungen hervor aus der
hoch aufgestapelten Masse von Werke« aller Art, die mit
mehreren und minderen Sehnsüchten hwn Seiten der Ver¬
fasser, das Publikum kann es meist . . . erwarten ) des
großen Augenblicks der Ausführung harren . Sintemalen
wir uns nun mit größtmöglicher Vernarrtheit der einzig-
artig -köstlichen Zeit eines allgemeinen Dumdideldum-
Taumels nähern , und uns nur noch eine Woche trennt
von dem erhabenen Einzuge Sr . Tollität , des Prinzen
Karneval , müssen auch alle Neuerscheinungen der Bühnen
nur noch unter diesem einen Gesichtspunkteerfaßt werden,
dem des Vollseins nämlich. „Voll" von Karnevalslust , frei
von Werktagswust und philiströser Bedenklichkeit. Gelingt
es uns , derart vor- und srohgestimmt die Neuheit des
4. K a m m e r sp i e l - A b e n d s zu genießen, die vor¬
gestern von allen „Vollen" bejubelt, von den Bedenklichen
aber arg bekritelt wurde , dann wird „M a n d r a g o l a",
die Komödie in 8 Akten nach dem Stoffe eines alten Lust¬
spieles des Macchiavell von Paul Eg er , nur nach ihrer
Lustigkeit, nach dem Maß poetischer Gewürztheit zu be¬
urteilen sein. Sind aber jene Vorbedingungen für ein
strlgemäßes Verständnis nicht vorhanden — o weh!, es
wendet sich der Gast mit Grausen . Was das Stück enthält,
lstrs weiß man zur genüge aus dem Titel , der übrigens
auch vor kurzem durch eine Opernneuheit in der Erinne¬
rung aufgefrischt geworden. Mandragola ist bekanntlich
jene Pflanze , der geheimnisvolle Kräfte innewohnen, die
Macht Kindersegen zu bewirken, wo bisher alles Hoffen
vergebens . Macchiavells Komödie hat daraus eine Hand¬
lung ä la „Boecaccio" geschaffen, und der Rest ist nicht
Schweigen, sondern verständnisvolles Schmunzeln bei allen
Lenen, die den „Boccaccio" und seine Art lieben. ^Alsv
^ine Komödie eigentlich nur für die Männerwelt . Schon
in der Vornotiz über diese Neuheit war darauf hinge¬
wiesen, daß Mandragola für junge Mädchen nicht zu
empfehlen . . ., nach dem Verlauf des vorgestrigen Abends
muß man aber sagen, daß dies tolle Renaissancespiel in
Gegenwart von Damen nicht bekömmlich erscheint: sein
Inhalt nähert sich bedenklich den Grenzen des Erlaubten,
und vom Standpunkt des guten Geschmacks sind die fort¬
gesetzten Eindeutigkeiten („Zweideutigkeit sagen, hieße
hier ' Vorspiegelung durchaus begrenzter Möglichkeiten)
kaum zu tolerieren . Im Zeichen der „Tollität " beurteilt,
mag vielleicht auch mehr Geneigtheit zur Toleranz vor¬
herrschen; indes, hier handelt es sich weniger um einen

Fastnachtsschwank als um das fein aufgebaute Versspiel
eines Dichters, besten Arbeit ernst genommen sein will und
eine qualifizierte ist. Gerade deshalb wird das Tolerieren
erschwert, wird Lie Stimmung mit jedem Aufzug eine mehr
kritische. Möglich, daß ein Einakter , der im übermuts¬
tollen Tempo an uns vorübersaust, der nicht Zeit läßt
zum Nachdenken und besten Anzüglichkeiten sich nicht fest¬
zusetzen vermögen: daß eine derartig kurze Komödie des
Pandolfo und seiner wider Willen dem Kindersegen zuge¬
führten Gattin Beatrice die Lacher aller Fakultäten aus
ihrer Seite hätte. In der länglichen Bearbeitung von
Paul Eger aber wird die Heiterkeit der Szene zur Farce,
das andauernde Vergnügtsein über den gelungenen Spaß
zur Qual . Gewiß, es gibt Pariser Schwänke von weit
umfangreicherer Zotigkeit) und in diesem Genre von
Theaterstücken sind wir an unverhüllte Gemeinheiten
geradezu gewöhnt. Doch ist die Zeit des Geschmacks an
französischer Importware zum Glück vorüber ) auch gelten
jene Schwänke als Sittenbilder aus einer dem Leben ent¬
nommenen Welt, in der man sich nicht langweilt , in der
mit wenig Worten viel gesündigt wird . Für Mandragola
gilt das Gegenteil — der „Schritt vom Wege" vollzieht sich
erst ganz zuletzt, dafür wird aber in drei Akten von diesem
einen „Fall " allzuviel geredet, so sehr, daß einem das
endliche fait accompli mehr wie eine Erlösung anmutct
und gar nicht wie ein Höhepunkt der Komödie.

Unter Spielleitung von Dr . Herm. Rauch war die
Darstellung um den Erfolg redlich bemüht, der nach den
Hervorrufen zu urteilen , nicht ganz ausgebliebcn ist. Es
wurde nicht einmal gezischt, ein Beweis also, daß allgemein
der Toleranz aus Gründen der Tollität -Stimmung ge¬
huldigt wurde. Oder ein Beweis der Anerkennung für
die Mitwirkenden . Allen voran glänzten Else Hermann
(Bianca ) und Kurt Kcller - Nebri  sLelio ) in ihren
dankbaren Ausgaben, mit den undankbaren verstanden sich
Lori Böhm (Beatrice ) und Herm. Nesselträger
(Floriv , der Mandragola -Spender ) trefflich abzufinden.
Und mit komischer Grandezza, frei von Uebertreibung,
ergab sich Pandolfo -Rcinh. Hager  in sein Geschick, das
ihn: nur ein Glück bedeutet. Beatrices Mutter spielte
Theodora Porst in der unbewußt kupplerischen Gcwürzt-
heit, die den roh-srohen Stil hier ausmacht. Als Dromio,
der kupplcrische Arzt und Hexenmeister, konnte Ruö.
Miltner - Schönau  ein minder gemütliches Pathos
zur Schau tragen.

Alles zusammen: ein Kammerspiel-Abend war das
nicht, es sei denn, die Kammerspiele bedeuteten das Gegen¬
teil ihrer Bestimmung. Und für unser Residenz-Theater
bedeutet „Mandragola " das Gegenteil von Kindersegen.
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rung die Sterblichkeit unter den Säuglingen zurück-
gegangen: sie betrug im Jahre 1910 noch 13,5 v. H.) aber
von den unehelich Geborenen — 179 584 an der Zahl , ü. i.
ein Neuntel aller Geburten — starben 24,6 v. H. Im
Jahre 1611 mit dem für die Einjährigen so schlimmen
heißen Sommer starben 18,2 v. H., von den Unehelichen
30,8v. H. Hier weist die Statistik auf einen großen Krebs,
schaden hin, auf einen Mangel sogar in der Gesetzgebung.
Im Interesse der Sittlichkeit und der Versorgung von fast
200 000 unschuldigen Wesen müßten die Bestimmungen viel
schärfer sein.

In der Großstadt gibt es so manche Familie , wo der
Verdienst des Vaters oder der verwitweten Mutter nicht
nusreicht, die Familie zu ernähren . Die Mutter mutz
außerhalb des Hauses kärglichem Erwerb nachgehen, wäh¬
rend daheim eine Kinderschar im ungeheizten Zimmer sich
selbst überlassen ist. Die Zeitungen berichten recht oft,
welch äußere Gefahren ein solch elender Zustand im Gefolge
hat. Die menschliche Gesellschaft, die die Dienste einer der
ärmsten der Mütter annimmt , müßte hier mehr eingreifen.
Ein schöner Anfang ist in Wiesbaden gemacht. Der Verein
zur Pflege armer Kinder sorgt für Mittagsbrot und
sammelt Adressen von Menschenfreunden, die bereit sind,
einem armen Kind einen Mittagstisch zu decken. Die
Freude des Wohltuns kann von keiner anderen über¬
troffen werden.

So manchen jungen Menschen gibt cs auch in der
Großstadt, der, sobald er einige Groschen verdient , sich von
Vater und Mutter trennt , ein Zimmer fern ab mietet, um
sein eigener Herr zu sein — zu seinem Verderben. ^Wer
nur irgend Einfluß auf einen solchen verlorenen Sohn
auszuübcn vermag, auch sein Brotherr und sein ehemaliger
Klassenlehrer, sollte sich bemühen, ihn zurückzugewinnen
dem Vaterhaus , dem Vaterland.

Eine Eiterbeule am deutschen Volkskörper ist auch der
schon so viel gebrandmarkte Dienst in der französischen
Fremdenlegion . Von den 12 000 Legionären waren 1910
6440 Elsässer und 1440 andere Reichsdeutsche, b. i. 57 v. H.
Rechnet man die Deutschen ans der Schweiz, Oesterreich,
Holland, Belgien dazu, so beträgt das deutsche Element
über 70 v. H. Wie hart und unwürdig der Dienst ist, be¬
weisen die Berichte der wenigen Flüchtlinge. Einen Urlaub
in die Heimat gibt es nicht. Die gewöhnlichen, leicht zu er¬
wirkenden Strafen sind Zwangsarbeiten , für die andere
Kräfte nicht zu haben sind. Die 25 Frcs ., die für Ein¬
bringung eines Flüchtlings ausbezahlt werden, verdienen
sich die Araber gern. Wie stark der Menschenverbrauchist,
beweisen die französischen Angaben, wonach in manchen
Jahren 3—4000 deutsche Rekruten in die Auslanöstruppe
eingestellt werden. Dabei begreift die Fremdenlegion nicht
den Abschaum der Menschheit in sich, wie uns die Fran¬
zosen trösten wollen. Aus Not, aus Furcht vor Strafe,
wegen falschen Ehrgefühls , durch Gewalt und List ist schon
mancher in die Tod bringenden Arme der Fremdenlegion
geführt worden.

Nur durch ein charakterfestes Geschlecht, dem Vater¬
land und Christentum heilig sind, kann Deutschlands Zu¬
kunft sichergestellt werden. Alle Kreise, in erster Linie
Familie und Schule müssen helfen,.Jungdeutschland tüchtig
zu erhalten . Schund und Schmutz sin Wort und Bild , ein¬
begriffen viele Kinos und Witzblätter, dürfen nicht geduldet
werben. Zu unterstützen sind die neueren Bestrebungen
bezüglich der Jugend - und Volksspiele. Wie würden sich
die deutschen Männer Arndt, Jahn , Etchendorff, Hoffmann
von Fallersleben freuen über die in unserer Zeit aufge-
kommenen Fußtouren mit ihren Wandergesängen, ihrer
Feldküche) nur sollten unsere Wandervögel und Pfadfinder
auch immer die Pfade Eichendorffs und Hoffmanns zu
wandern suchen. W i t t g e n - Wiesbaden.

Kurze politische Nachrichten.
Ile Relchstagsstichwahl in Mnburg-Kehl.

Bei der am Samstag stattgefundenen Stichwahl im 7.
badischen Reichstagswahlkreis Ofsenburg-Kehl erhielt nach
den vorläufigen Ermittelungen der nationalliberale Kan¬
didat Stadtrat Kölsch  13 050 Stimmen und der Zentrums-
kandiöat Abg. Dr . Wirth  18187 Stimmen . Somit ist
Dr . Wirth mit 87 Stimmen Mehrheit gewählt.

Bei der Hauptwahl am 8. Februar hatte bei der Wahl¬
beteiligung von 91.02 Prozent erhalten Stadtrat Kölsch
9616, Geiler (Soz .) 8032, Wirth 12 259. Die Sozialdemo¬
kratie hatte Parole fürTKölsch ausgegeben. Bei der Wahl
am 12. Januar 1912 war Kölsch mit 12 712 gegen 12 704
Zentrumsstsimmen gewählt worden.

Des Grafenv. Mielczynski Nachfolger.
Für die durch die' Mandatsniederlegung des Grafen

v. Mielczynski notwendig gewordene Reichstagsersatzwahl
im 2. Posener Wahlkreis (Obornik-Samter -Birnbaum-
Schwerin) stellten alle deutschen Parteien als gemein¬
samen Kandidaten den Rittergutsbesitzer v. Haza-Rablitz
auf.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
Die in Berlin geführten deutsch-französischen Verhand¬

lungen über die Eisenbahnen in Kleinasien sind in den
letzten Tagen so gut vorwärts gegangen, daß sie unmittel¬
bar vor dem Abschluß stehen.

Ile Kölner Bischofskonserenz.
Ueber den Verlauf der Bischofs-Konferenz, die in Köln

unter dem Vorsitz des Erzbischofs von Köln, Dr . Hartmann,
stattgefunden hat, und an der die Bischöfe des nieder¬
rheinischen Kirchensprengels Dr . Bertram von Hildesheim,
Dr . Schulte von Paderborn , Poggenburg von Münster,
Dr . Boß von Osnabrück und Korum von Trier teilnahmen,
wird der „Rhein.-Westf. Ztg." mitgcteilt : Die VischofS-
konferenz war zusammengetreten, um eine Beratung über
die gegenwärtigen Tagesfragen herbeizusühreu. Sie hat
beschlossen, beruhigende Erklärungen in den nächsten Tagen
öffentlich bekannt zu geben.

Die Met kommen nach AltdeutWand.
Aus Straßburg wird gemeldet: Dem Vernehmen nach

ist den Militärbehörden des Reichslanbes mitgeteilt wor¬
den, daß die clsässischen Wehrpflichtigen von Oktober d. I.
ab in außerelsässische Regimenter eingestellt werden sollen.

Die Me in Schweden.
Aus Stockholm  wird gedrahtet: Nach langem Zö¬

gern hat der Landeshauptmann Hammarskjöld die
Kabinettsbildung  übernommen . Er wird ein außer¬
parlamentarisches Ministerium zusammenstellen, weil der
König vor allem ein parlamentarisches, aus der Rechten ge¬
bildetes Kabinett vermeiden will. Hammarskjöld ist ein
Jurist von internationalem Ruf . Er war Präsident des
Schiedsgerichts an der Casablanca-Affäre.

Die sofortige Reichstagsauflösung  ist sicher.
Beide Parteien haben ihre Wahlmanifeste veröffentlicht.
Das liberale Manifest betont den konstitutionellen Konflikt
als Zentralpunkt des Streites und fordert zum Kamps
gegen das persönliche Regiment auf. Das
Manifest der Rechten umgeht die heikle koukMurtoueLe



ftracce und macht die Wehrfragc zur Hauptsache, ledoch ohne
sich betreffs der Dienstjcit festzulegen. Die Rechte wagt
offenbar nicht, die Königsrede mit ihrem Programm zu
vereinbaren.

zur Revolution auf Haiti.
Aus Port - au - Prince  wird gemeldet: Die Re¬

gierung von Haiti hat über den von den Anhängern
Theodoros besetzten Hasen von Cap Haitien die Blockade
verhängt . _

Hof und Gesellschaft.
Die Kaiserin wird sich in den ersten Tagen des März

Nach Braunschweig begeben, um bei ihrer Tochter, der
Herzogin Viktoria Luise, das freudige Ereignis abzu¬
warten , das am Braunschweigcr Hofe im Laufe des März
erwartet wird. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Februar.

Durch ei» bedauerliches Versehe« schotz gestern nach¬
mittag kurz vor 2 Uhr ein junger Mann , der in einem
Garten der Frankfurter Strotze auf Spatzen jagte, der
plötzlich aus dem Hause tretenden 20jährigen Philipp,ne
Mittler in die rechte Brustseite. Das junge Mädchen wurde
von der Sanitätswache nach Anlegung eines Notverbandcs
nach dem St . Josefhospital gebracht. Ihr Befinden ist den
Verhältnissen entsprechend zufriedenstellend.

Die Feuerwache wurde gestern nachmittag gegen 4 Uhr
in die Nähe des Chausseehauses gerufen. Dort war ein
Auto der Mainkraftwerke , wohl infolge des Glatteises,
ausgeglitten und in einen Graben gestürzt. Nach zweistün¬
diger Arbeit konnte der Wagen wieder aus ebene Erde ge¬
bracht werden. Verletzt wurde bei dem Unfall niemand.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Vortrag im  G 'e w e rb  e v e r ei  n. Am kommen¬

den Mittwoch abend 8 Uhr hält Herr Fr . Frey,  Revigons-
beamter am üädt. Elektrizitätswerk , in der Aula der Ge¬
werbeschule einen Vortrag mit Lichtbildern über : Moderne
Hausinstallationen . Im Anschlutz hieran erfolgt Vorfüh¬
rung von modernen hvchkcrzigcn Metallsadenlampen, Heiz-
tzoch- und anderen elektr. Apparaten.

Nassau und Nachbargebiete.
k. NiederjoSbach. 13. Febr . Haltestelle.  Die Ge¬

meinde hat eine Eingabe au die Eisenbahndirektion gerich¬
tet, worin diese ersucht wird, an der errichteten Halte¬
stelle mehrere Züge halten zu lassen,  die für
den Fremdenverkehr sowie für reisende Personen notwen¬
dig sind. Die Direktion hat zwar das Halten von 8 wer¬
teren Zügen genehmigt, sodatz vom 1. Mai ab 29  Züge an-
halten. Dagegen konnte die Genehmigung für das Halten
sämtlicher von der Gemeinde vorgeschlagener Zuge nicht
erwirkt werden. Infolge des noch nicht fertig gestellten
Ausbaues des zweiten Geleises der Strecke Frankfurt-
Limburg würden durch das Anhalten der in Frage kommen¬
den Züge die Anschlüsse von Höchst und Frankfurt zum
großen Teil verloren gehen. Für die Entwickelung von
NiederjoSbach bedeutet die Antwort der Eisenbahndirektion
ein wesentliches Hindernis . Des festeren sind schon An¬
fragen von Beamten der Farbwerke und verschiedener
Orte an die Bürgermeisterei gerichtet worden, ob nicht er¬
wirkt werden könne, datz alle  Züge anhielten, was im
Falle ihrer Ansiedlung Vorbedingung sein müsse. Die Ge¬
meinde wörd in ihrem eigenen Interesse es nicht unter¬
lassen, erneut bei der Direktion vorstellig zu werden.

r. Dillenburg , 14. Febr . Mit einer Axt erschla¬
gen.  Ster hat sich gestern abend eine schwere Bluttat ab¬
gespielt. Der Direktor Schulz von der Gewerkschaft
..Constanze" bei Langenaubach wurde von einem seiner
Arbeiter , einem Kroaten, in seinem Zimmer mit einer
Axt erschlagen.  Die Schädeldecke wurde durch den
wuchtigen Hieb vollständig zertrümmert . Das Motiv der
Tat ist die Wut des Kroaten über seine vor einigen Tagen
erfolgte Entlassung. Der Zustand Direktor Schulz' ist hoff¬
nungslos . _ .. r .. ,

s. Hanau , 14. Febr . Einweihung des Schlüch¬
tern - T u n n e l s. Am Montag treffen aus Anlatz des
Durchstichs des Distelrasen-Tunnels 64 höhere Eisenbahn-
beamtc in Schlüchtern ein, um den Tunnel zu besichtigen.
Mittags kurz nach 12 Uhr bringt ein Sonderzug die Gaste
von Schlüchtern nach dem Tunnel . — Die Feier war, auf
heute angesctzt, wurde aber wegen des Todes des Eisen¬
bahnpräsidenten Thomö auf Montag verlegt.

Gericht und Rechtsprechung.
^ Der Revolver . Bad Homburg,  13 . Febr . Vor

dem Schöffengericht  fand die Verhandlung gegen
einen 20jährigen Kaufmann und einen Füsilier vom hie¬
sigen Bataillon statt, die durch ihre Fahrlässigkeit großes
Unglück verursachten. Am 1. Sept . v. I . waren die Ange¬
klagten und ein heute als Zeuge geladener damaliger Ein¬
jährig -Freiwilliger in einem Cafö. Der Angeklagte zeigte
einen Revolver,  den der Füsilier „prüfen wollte. Kaum
hatte er die Waffe an sich genommen, als sie sich entlud und
ein Schutz den Einjährigen in 5eit Kops  traf . Das rechte
Auge war durchschossen und mutzte herausgenommen wer¬
den, das linke verlor die Sehkraft bis iuf ein Fünfzehntel.
Der Getroffene ist noch auf lange Zeit arbeitsunfähig und
kann von Glück sagen, wenn er die Sehkraft des linken
Auges nicht auch noch ganz einbützt. Die Kugel steckt noch
in der Schädelwand hinter dem linken Auge. Die Anklage
nahm schwere Körperverletzung an, der Amtsanwalt bean-
traate 4 Wochen Gefängnis uird für den Soldaten 75 4>c.
Geldstrafe. Das Gericht hielt beide für gleich schuldig und
erkannte auf je 100M. Geldstrafe und Tragung der Kosten.

Wiesbadener Zeitung
Ter Besitzer des Revolvers wurde in einer norhergegange-
nen Privatklage vom Zrvilgericht zu 3000 M. Strafe ver¬
urteilt , hat aber Berufung eingelegt. Autzcrdem erhielt er
wegen unberechtigten Waffentragens eine polizellickie Straf¬
verfügung von 18 M. Ter Soldat wurde militärisch bestraft.

Sport.
vou der Sandt -Wiesbaden siegt im Bobsleigh-Renne«

um den Goldpokal von Davos.
Bei schönem Wetter und ausgezeichneten Bahnverhält-

niffen wurde am Samstag das Bier sitzerhob ren¬
nen  um den Goldpokal von Davos ans der 3400 Meter
langen Schatzalpbobbahn  entschieden . Die Betei¬
ligung war nur gering : es starteten in den Klassen A und
B nur je drei Fahrzeuge . In Klasse A siegte der erfolg¬
reichste Bob der Saison „Bogen" (Steuer : v. d. Sandt-
Wiesbaden:  Bremse : Friedrich-Davos ) in 8 Min . 20,2
Sek. vor „Torpedo" und „Splendid ". Bon den drei Bobs
der Klasse B erzielte „Ragtim  e" (Steuer : Berhagen:
Bremse: Pulvermacher) die beste Zeit . Der Bob „Schnee¬
bahn" wurde Zweiter vor „Potpourri ". Dem Führer des
siegreichsten Bobs der Klasse A, von der Sandt -Wiesbaden,
fiel ein wertvoller Ehrenpreis des Barons v. Gemmin-
gen zu. _

□ Auteuil , 15. Febr . (Privattelegr .) Prix d'Ouver-
turc . 3000 Fr . 8500 Meter . 1. H. Rigauds Le Snlphe
(Powers ), 2. Guise II , 3. Epidote. 6 liefen. Tot . 28:10,
Pl . 17, 20:10. — Prix du Chene-Capitaine . 4000 Fr.
3100 Meter . 1. Jean Lieux Sir Peter (Lespinas), 2. On-
dse II , 3. Mont Voran . 6 liefen. Tot . 57:10, Pl . 19, 13:10.
— Prix de Billancourt . 15 000 Fr . 3800 Meter . 1. Jean
Valsans Boston IV (I . Bartholomew), 2. Prince Christian,
3 Le Mont St . Michel. 8 liefen. Tot . 220:10, Pl . 38, 18,
18:10. — Prix Körym. 15 000 Fr . 3500 Meter . 1. A. Beil-
Picards Capitaine Fracasse (Parfrement ), 2. Halbronnette,
3. Conscrit. 10 liefen. Tot . 68:10, Pl . 47, 59, 28:10. — Prix
du Phalanstöre . 6000 Fr . 8500 Meter . 1. A. Veil-Picards
Perdigail (Parfrement ), 2. La Topaze, 3. Lutteuse. 6 liefen.
Tot . 44:10. Pl . 20, 18:10. — Prix de Bellevue. 5000 Fr.
3100 Meter . 1. Jean Lieux' Beau Rivage II (Lespinas),
2. Usurier , 3. Prätendante . 8 liefen. Tot . 34:10, Pl . 16,
21, 29:10. _

Vermischtes.
VerleiMduiMN eines KörüBGen MsiköMwrs.

Gegen Sen Musikdirektor der Königlichen Hofbühne in
Stuttgart,  Dr . Max v. Schillings, waren in der letzten
Zeit aus Anlaß der Entmündigung seiner kürzlich ver¬
storbenen Schwiegermutter, der Millionärswitwe Peill , in
der Presse Ausstreuungen verbreitet worden, wodurch baS
Verhalten Schillings in der öffentlichen Meinung herab¬
gesetzt werden sollte. Infolgedessen hatte bereits im ver¬
gangenen Jahr eine Nachprüfung dieser Angelegenheit
seitens einer Anzahl Stuttgarter Herren unter dem Vorsitz
des Generalintendanten Baron v. Putlitz stattgesunden und
hierbei wurde das Verhalten Dr . Schillings in der An¬
gelegenheit als einwandfrei , tadellos, taktvoll und von
sittlichen Beweggründen geleitet, bezeichnet. In gleichem
Sinne hat auch der Kirchenvorstand der Heimatbehörde der
Frau Peill sich ausgesprochen, v. Schillings hat nunmehr
Strafantrag gegen seine Verleumder gestellt.

Kurze MKriMen.
Das Ende der Affäre Rexhäuser. Die Gattin des Buch-

druckereibesitzersGnies aus Radolfszelt, die mit dem ehe-
maligen Gewerkschaftsführer Rexhäuser vor Weihnachten
entflohen ist, ist ihrem Freunde jetzt in den Tod gefolgt.
Im Krankenhaus in Füssen im Allgäu ist sie an den Fol¬
gen der Fußoperation und der seinerzeit erlittenen Er¬
schöpfung gestorben. ^ _ , , ,

Furchtbare Familicntragödce . Als Samstag nacht nach
12 Uhr ein in der Londoner Vorstadt Harleston wohnen¬
der Stratzcnbahnschassncrheimkchrte, fand er, datz die ganze
Familie seines Wirtes , bei dem er als Unverheirateter rn
Pension war , tot war . In einem Zimmer lagen die drei
jungen Kinder des Hauswirts getötet und in dem daran
anschließenden Raume die toten Eltern . Der Vater scheint
die ganze Familie im Schlaf umgebracht und dann Uch
selbst entleibt zu haben. . „ ,,

Eine Waffenfabrik uiedergebrannt . In der Waffen¬
fabrik der Firma Borges in Bocholt brach Grotzseuer aus.
Die Fabrik , außer den Lagerräumen , ist vollständig nieder-
gebrannt . Der Schaden beträgt ca. 150 000 Mark. Der Be¬
trieb mutzte vollständig eingestellt werden.

Zer Kronprinz erkrankt.
Aus Berlin  meldet der Draht : Der Kronprinz ist

seit gestern an einer Mandelentzündung , die die Folge
einer leichten Erkältung ist, erkrankt. Der Kronprinz mutz
das Bett hüten . Die Behandlung hat der Leibarzt Dr.
Wiedemann übernommen.

Gros BerchtoüZ Reise nach München.
Aus Wien  meldet der Draht : Graf Berchtold wird

sich am 1. März zu dem üblichen Besuch nach München
begeben und wird sich dort zwei Tage aufhalten . Er wird
vom König in Audienz empfangen werben.

Die Brautscha» des griechischen Kronprinzen.
Aus K r o n sta d t (Siebenbürgen ) meldet der Draht:

Die rumänische Grenzpolizei wurde dieser Tage davon
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verständigt, datz das griechische Königspaar in Begleitung
des Thronfolgers in den nächsten Tagen nach Bukarest
abreisen werde. Bekanntlich soll bei dieser Gelegenheit
die Verlobung des griechischen Kronprinzen mit der
ältesten Tochter des rumänischen Thronfolgers , der Prin¬
zessin Elisabcih, erfolgen.

Hermann Rissen f.
Aus Berlin  meldet der Draht : Hermann Nissen, der

Präsident der Deutschen Vühnengenossenschaft, ist gestern
abend V-Si  Uhr nach längerem Leiden gestorben.

MatternerkraukuMN rm Zord eines deutschen Cchisses.
Aus London  wird drahtlich gemeldet: Ein Llond>

telcgramm aus St . John meldet, datz auf dem Dampfer
des Norddeutschen Lloyds „Chemnitz", der sich auf dem
Weg von Halifax nach Baltimore befindet, die Blattern
ausgebrochcn sind.

Siuttaien eines Geisteskrarkcn.
Sic aus Soiient  gemeldet wird, hat sich im dortigen

Stadthospital eine tragische Szene abgespielt. In einem
der Krankcnsüle erschien plötzlich ein geistesgestörter junger
Mann mit einem Revolver in der Hand, indem er unauf¬
hörlich schrie: „Man will mich ermorden!" Er feuerte
blindlings um sich und verletzte drei Kranke sehr schwer.
Nach längeren Bemühungen gelang cs den Wärtern , ihm
eine Zwangsjacke anzulcgen. Es handelt sich um einen
gewissen Limburg, der bereits vor einiger Zeit wegen
Geisteskrankheit in ein Asyl gebracht, auS diesem jedoch
wieder ausgebrochen war.

Ein gonzss Dorf
Ein aus dem Norden von Britisch-Oitasrika nach Nai¬

robi zurückgekehrtcr Reisender berichtet, datz ein ganzes
Dorf des Stammes der Renöille von Eingeborenen von
Voran vernichtet worden ist. Dabei seien zweihundert
Männer , Frauen und Kinder getötet worden.

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcriagsanitalt G. m. b. S.
(Direktion: S eb. 3! i c bn e r) in Wiesbaden.

Chefredakteur: Rernbard © r o 16  lt 8. — Verantwortlich mr
Politik: Bernhard Grotüus:  für Feuilleton und Volk»-
wirtschaitlichen Teil: B. E. E i scn b cr ger ^ für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  inr den Anzeigenteil:Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Montag, IS. Febr ., abends 7 Uhr:
iS. Vorstellung. Abonnement B.

Goaes und sein Rinn.
Eine Tragödie in 8 Akten von

Friedrich Hebbel.
In Tzcnc gesetzt von Hrn. Legal.
Kandaules, König von Lydien

Herr Evcrich
kihodope, seine Gemahlin

Frl . Gauby
Gygc«, ein Grieche Herr Albert
LeSbla, Frl . de Bruyn
Hero, Frl . Echrötter

(Sklavinnen)
ThoaS, Herr Zollin
Karna, Herr Legal

(Sklaven)
Die Handlung ist vorgeschichtlich n.
mythisch; sie ereignet sich innerhalb

eine» Zeitraumes von zweimal
vtcrnndzmanzig Stunden.

Spielleitung : Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-Ober
Inspektor Schleim. Kostllml. Einr .:
Herr Gardcrobe-Ober-Znsp. Geyer.

Ende etwa 9.80 Uhr.

Dienstag , 17., Ab. A: Mignon.
Mittwoch, 18., Ab. B : Eva.
Donnerstag , 19., M . D: Aida.
Freitag , 20., Ab. E: Zum ersten

Male: Der verwandelte Komö¬
diant. Hierauf : Zum ersten Male:
Der Diener zweier Herren.

Samstag , 21., aufgeh. Ab.: Polen
blut.

Sonntag , 22., Ab. A: Carmen.
Aivntag, 28., Ab. D : Robert und

Bertram . (Kleine Preise.)
Dienstag , 21., Ab. B: Polenblui.

Residenz -Theater.
Montag, 1«. Febr., abends 8 Uhr:

6. Volksvorstellung.
Wir gehn' nach Tegernsee!

Lustspiel in 8 Akten von Wilhelm
Jacoby und Haus Werner.

Spielleitung : Kurt Kcller-Nebri.
Hugo Schöppler, Hoflieferant aus

Frankfurt a. M. Willy Ziegler
Settchcn, seine Frau Sofie Schenk
Mts , beider Tochter Kätte Horste»
Stresemann, Rentier Reinh. Hager
Sperling Friedrich Beug
Dora Schwalbenschwanz

Theodora Porst
Poldl Tauner , gen. Leo Ferrari,

Herzoglicher Kammersänger
Kurt Kcller-Nebri

O.uiritt Winkler, der Stiglhof-
bauer Hermann Ncffetträger

Migi , dessen Sohn Nud. Bartak
Burgl , StiglhoscrS Schwester

Minna Ngte
Stasi Zaglcr, Plichlcrin des Te.

gernfccr Bräustübls.
Stella Richter

Annerl, Käthe Ruf
Resi, Marg. Krone

(Kcllueriuneu im Bräustlibl)
Der Zitherfrauzl Gg. Bi-rbach
Wahl, der Flurschüy Willy Schäser
Ein Filmoperatcur Rik. Bauer
Zeit : Gegenwart. — Ort der Hand-
lung: Tegernsee, und zwar spiele»
der 1. und 8. Akt auf der Orts-
Pratze vor dem Etigshof, der 2. im

Tegernseer Bräustlibl.
Ende »ach 18 Uht.

Dienstag , 17.: Hochgeboren!!
Mltlwoch, 18.: Mandragora. (Kam-

merspielavend.)
Donnerstag , 19.: Gastspiel deS Opc-

rclten-EnscmblcS v. Etadttheatcr
in Hanau : Filmzaubcr.

Freitag , 20.: Monna Banna.
EamStag, 21.: FaschtngS-Szcne.

Hierauf: Der ungetreue Ecke,
hart. (Neuheit.)

Rurtheater.
Montag, 16. Febr., abends 8 Uhr:
Gastspiel von Doktor B. Krügcr'S

Scctch-Enscmble
mit grohem Orchester.

Regle: Di . Krtigcr. — Art. Leit.:
Herr o. Wcndhelm.

Eine angenehme Sochzeitsnackt.
Schwank von A. Mantz.

Polikarp Trtckapotte, Hühner,
augcnpflastcrfabrtkant

W. v. Wcndheim
Eugenic S. Witzmann
Bolauger , Pikkolo M. d'Orsay
Hotelier zur Jungfrau ». Orleans

H. Puschacher
Jan , Kellner O. Mclncke
Kommissar H. Andre
Melanie d'Orsay, Bortragskünstl.
Liffy Witzmann, Licbersängertn.
SereniistmiiS-Zwischensvielc.

Serenissimus W. p. Wendheim
Kindermann Nichatd Andre
Der Regisseur L. Puschacher
Eine BortragSkitnstlcrin

Melanie d'Orsay
Eine Sängerin Lisst WißMann
Einlagen : Walter von Wcndheim

vom Münchener Künstler-Theatcr,
Conferencier und Satyrtker. —
Ludwig Puschacher, Humorist.

Ende 10.80 Uhr.

Dienstag , 17.: Eine angenehme
HochzcttSnacht.

Mittwoch, 18.: Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Stabttbeatcr Mainz.

Montag, 16. Febr., abends 7 Uhr:
La Traoiat «.

Bereinigt , Stadttheater
»rankknrt a. M.

Schansplelhauv.
Montag, 1«. Febr., abends 7 Uhr:

Die Kronprätendenten.

Königliche Schaulvielr Caffel.
Montag, 16. Febr., abd». 7.88 Uhr:

MadaMe Bnttersly.

Stadttheater Sana ».
Montag, 16. Febr., abends 8 Uhr:

Bunter Abend.

Theater in Oiienback.
Montag, 16. Febr., abends 8 Uhr:

gutfltzcuöcK« «.

Groffb. Hoftheater Mannheim.
Montag, 16. Febr., abends 7 Uhr:

Don Carlos.

Groffh. Softheater Karlsruhe.
Montag, 16. Febr., abends 8 Uhr:

Konzert Avettc Gnilbcrt.

kui 'drms Wj68hrt <l6n.
von 6ew VsrLeki'Bdm'eLu.)

nontag , 16 . Fobrnar:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnenten ts -Kvonzert
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zu Coriolan

L. van Beethoven
2. Largo celebre G. F . Händel
3. SeidumschlungenMillionen,

Walzer Joh . Strauss
4. Ouvertüre zu Phedra

J . Massenet
5. Oberons Zauberhorn,

Fantasie C.Wiebrecht.
Abends 8 Uhr im gr . Saale:

II . Konzert
des Cäcifien -Vereins.
„Eine Messe des Lebens“

für 4 Soli achtstimmigen Chor
lind grosses Orchester von

Frederick Delius.
Worte nach Nietzsche ’s „Zara¬
thustra “ zusammengestellt v.

Fritz Cassirer.
Ausführende:

Dirigent : Herr Musikdirektor
Carl Sdiuricht.

Frau Minfje Lauprecht wan Lammen
Frankfurt a. M,

Fräglein Emmi Leisner, Berlin.
Herr* Paul Sdimedes. K. K.

Kammersänger , Berlin.
Herr Thomas Denijs, Berlin.
Orchester : Das verstärkte

städtische Kurorchester.
Eintrittspreise:

Konzert : Logen : Mk. 5 —,
I. Parkett : Mk. 4.50, II. Par¬
kett : Mk. 3.50, Galerie Vorder¬
sitz u._Mittelgalerie : Mk. 2.50,
Galerie Rücksitz : Mk. 2.—.

Hauptprobe : Numerierter
Platz (Saal) : Mk. 1.50, ni<ht-
numerierter Platz (Galerie ) :
Mk. 1. - .

Texte an der Kasse : 30Pfg.
— Verkauf der Karten an der
Kurhauskasse.

Bei Beginn des Werkes
werden die Türen des Saales
bis zum Ende des ersten
Teiles geschlossen.

Die Damen werden gebelen,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

lion der Reise zurücks

(Konsult . Werkt . 11- 12 Uhr).
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Gold. Medaille Telephon 3118 V,-»baden 1909
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.

I Zahnziehen und Plombieren mit örtlicher BetäubungKünstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung. *.
Prämiiert fflr sehr ple lelslBniren mit der goldenen ledaille.
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« « Herren -Moden
Lager echt englifdier and deutfeher Stoffe

Paul Beger
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Bekanntmachung
betreffend Regelung des ^ ubrvcrkebrs bei besonderen Veran¬

staltungen im Kurliausc.
Auf Grund des 8 89 der Straffenvolizeiverorbnuna von»

10. Oktober 1910 wirb Nachstehendes verordnet:
l . An - und A b f a h r t vor Beginn der besonderen Der»

a n ft a l t u n g c n, wie Z » kI n s ko n , e r t e, Bälle  usw.
Sämtliche Nabrseuae, welche Personen nach dem Kurbause

befördern, haben auf die mit „Ansahrt " bezeichnete südliche Ramve
des Kurhauses anzufahrcn und dürfen sich während der Anfahrt
nicht überholen.

Die Abfahrt kann von der nördlichen Ramve ans nach belie-
mgcr Richtung erfolgen.
H. An - und Abfahrt  nach Beendigung der besonderen
Veranstaltungen , wie Zukluskonuerte , Bälle  usw.

1. Den zur Vesetzuug des Droschkenbaltevlatzes ..Theater-
kosouuade' kommaudicrten Droschken, welche nach der Bekannt¬
machung vom 10. Anaust 1910 su 3 den nach dem Äuröouf* »n
liegenden Teil dieses -vaiteviaücs bei stattsinöendrn Vori'teliimaen
im Königlichen Theater »ach 8'A Uhr abends nickt mehr besetzen
oürfen, wird dieses ausnahmsweise gestattet:

ai wenn die im Kurhaus«: ftnttfin5enÖe Veranstaltung min¬
destens M Stunde , vor 6er in de» Zeitungen angekündiaten
Beendigung der Vorstellung im Kgl. Theater beendet ist.

bi wenn der Sckluff der im KnrKausc stnttfindende» Beran»
staitiinn nach beendeter Vorstellung im Königlichen Tbeater
erfolgt, sobald die Theaterbesucher abgefahren sind.

In vorslebenben Fällen haben die Dienitdroickken auf dem
Halteplatz „Tdcaterkolonnade" mit der Fahrricknuig nadi dem
Kurhause, hart am Bordstein der nördlichen Stfaffenseite entlang,
die vorderste Droschke die Stirnseite des Tiergartens nicht über¬
ragend, Aufstellung zu nehmen und in erster Linie das Abbolen
der Kurbausbesucher zu bewirken.

Trciicn vorstehende Fälle nickt zu oder sind die auf dem
Gaktevlatz ..Tkicaterkolonnade" haltenden Droschke» «ernriffen , so
sind die auf dem Qaltevlatz „Alte Kolonnade" haltenden Droschken¬
führer zur Ausführung dieser Fahrten berechtigt.

2. Die nicht vorher bestellten Pferdcdroschkenauf dem Halte»
vlatz „Alte Kolonnade" nehmen mit der Falirriditiing nach dem
Kurhause zu. Kart am Bordstein der südlichen Slrauenseiie ent¬
lang. die vorderste Droschke die Stirnseite de» Tiergartens mckt
überragend , Ausstellung.

I . Die nicht vorher bestellten Kraftdroschkenstaben sich ans der
gegenüberliegenden nördlichen Straffcnseite der „Alten Kolonnade
in gleicher Weise auszustellcn.

4. Der Saltcvlatz für bestellte Fahrzeuge — Eauivagcn, Auto¬
mobile — befindet Mi ans dein Knrhausvlatz vor der Stirnseite
des Ziergarten , woselbst sie mit der Fahrrichtima nach dem Kur-
hause zu, nebeneinander in einer Linie oder nach Bedürnils in
zwei Linien, die Automobile auf dem rechten Flügel , den Zugang
zunl Ziergarten freilaffend. Aufstellung zu »eümen staben.

8. Bei den im Kurhause stattfiiidenden Bällen hat das Vor¬
fahren der unbestellten Pfcröedrvsckken aus die Ramve des Kur¬
hauses zum Abbolen der Kurhausbesilcher nur von den an der
Theaterkolonnabe haltenden Droschken z» erfolgen. Diese haben
ans dem Haltevlatz, wie zu II augcaeben. Aufstellung zu nehme».
Ist dieser Halteplatz mit 20 Droschken besetzt, so nehmen die nach¬
folgenden Droschken au? der Südseite der Fakrstrane
der Theaterkolonnabe. hart am Bordstein entlang, mit der
FabrriÄtimn nach der Wilbeimstraffe zu. Aufstellung. Diese Aus»
stellungsreiste ist im Bedarfsfälle in die Paulinenstrahe hinein zu
verlängern . Frciwerd . Lücken lind fof. d. Nachrücken auSzulullen.

6. Sämtliche Fahrzeuge haben bei der Anfahrt am Kurhanse
die südliche Ramve zu benützen und ist die Abfahrt von der nörd¬
lichen Ramve aus nur nach der Sonnenberger Straffe zu oder
durch die alte Kolonnade aestattct.

7. Das Vorfahren der Droschken hat mir auf uachbenannte.
vom Kurhausvortier abzuaebenöe Zeichen zu erfolgen:

ai für eine unbestellte einsvännine Pkerbedroschke ein langer
Pfiff aus einer eintönigen Picife.

bi für eine unbestellte zmelsväuulgc Pfcrdedroschke zwei kurzePfiffe aus einer eintönigen Pfcisc,
ci für eine unbestellte Kraftdroschke ein langgSzogeuer Pfiff a»S

einer zweitönigen Pfeife,
di für bestellte Fahrzeuge gilt der Ausruf.

III . Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden auf
Grund des 8 92 der Straüenvolizciverord »min vom 10. Oktober
1910 mit Geldstrafe Gs zu 30 Mark, an dcren/steUc nn Unver¬
mögensfalle eine Haftstrafe bis zu 3 Tagen tritt , bestraft.
Wiesbaden. 6. Febr . 1912. Der Potizei -Präffdcnt : v. Sckenck.

Bekanntmachung
betreffend Zlescluna des FuhrverkebrS am Reffbenz-Tücater.

1. Zum Abbolen der Besucher des Reüdenz-Theaters ist aus
der Westseite der Schwalb. Straffe , nördlich der Dotzbctmer»
und Luisenstraffc c!» Pfcrdedroichkcnhattcvlatzbis zu zehn Drosch¬
ken, für nicht vorher bestellte Droschken, eingerichtet.

Die Droschken sind hart an der Bordkante hintereinander mit
der Fahrrichtuna nach der Rheinstraffc zu. aiiszustellen.

Die vorderste Droschke darf mit den Pfcrdekövsen nickt über
die nördliche Hausflncktlinic der Dotzheimcr- und Luisenstraffe
binausragen.

2. Der Halteplatz für nickt vorher bestellte Kraftdrosckken
befindet sich auf der Westseite der Schwalbacher Straffe , südlich der
Dotzbeimer- und Luisenstraffe. Die Kraftdroschken sind Kart an
der Bordkante hintereinander , mit der Falirrtcktung nach der
Dotzbeimer Straffe zu, auizustcllen.

Die vorderste Droschke darf nickt über die südliche HauSttucht-
linie der Dotzbeimer Straffe hinausragen.

3. Sämtliche bestellten, mit Pferden bespannte Personenfubr-
wcrke lEauivagcn , Drosckkeni. welche Theaterbesucher abholen, sind
in der Luisenstraffe, auf der Südseite der Fahrbahn , hart an der
Bordkante mit der Fahrrichtung nach der Kirchgaffe zu derart
hintereinander aufziistcllen. baff die erste Droschke vor dem Ein¬
gänge des Wcstvortals des Residciiz-Tlicaters stellt. Reicht die

-trecke bis zur Schwalbacher Straffe nickt aus , so reiben sich die
übrigen Fahrzeuge auf der Südseite der Dotzbeimer Straffe derart
an, baff die Kreuzung der Schwalbacher Straffe frei bleibt.

4. Sämtliche bestellten Kraftfahrzeuge nehmen auk der
Nordseite des Fabrdammcs der Dotzbeimer Straffe , nicht über die
westliche Hausiluchtlinic der Schwalbacher Straffe binausragend.
mit Ser Fahrrichtnng nach der Kirchgaste zu. hart an der Bord-
kante, hintereinander Aufstellung.

5. Die Halievlntzc dürfen an allen Abenden, an welchen Vor¬
stellungen im Rcstdenz-Tkeatcr stattiinben . erst V- Stunde vor
der in den Zeitungen augekündigten Beendigung der Vorstellung
besetzt werden.

6. Das Vorfahren der nickt vorher bestellten Fabrzenge vor
den Hauvtcingang des Rcstdenz-TbeaterS erfolgt auf das durch den
Tbeatervortier gegebene Zeichen.

7. Das Vorfahren der vorher bestellten Fahrzeuge vor den
Hauvteingana des Nestbenz-TKeaterS Kat ln der Reihenfolge der
Aufstellung zu erfolgen. Sind die Fahrgäste zum Einsteigen noch
nicht bereit, so rückt das betreffende Faiirzeiig bis in die Hobe der
Kirchgaffe vor. Weitere Fahrzeuge scklieffen Mi an.

8. Die Abfahrt sämtlicher Fahrzeuge nach Ausnahme der
Fahrgäste geschieht nur nach der Kirchgaffe zu.

9. Die Bekanntmachung vom 26. August 1811 »nd 19. März
1912, betreffend Regelung des FubrvcrkebrS am Reffdenz-TKeater.
werden aufgehoben.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden auf
Grund der geltenden StratzenvolizeiverordNiing mit ffieldstrase
bi» zu 30 Mark, an deren Stelle im ttlivermögciiSialle ent-
iprcchönde Hast tritt , bestraft. 347

Wiesbaden, den 24. Oktober 1912.
Der Polizei-Präffdent: non  Schein«.
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